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Nr. 103 Abend -Ausgabe Karlsruhe, Mittwoch, den 3. März 1915 TZ. Jahrgang

Fernsprecher 535 Hauptorgan der badischen Zentrumspartei Postscheck:
Karlsruhe 48Ü

* während bei Krieges ein allen Werktagen in zwei Ausgaben — Bezugs -
et,,

' 1v . 3 " Karlsruhe durch Träger zugestellt vierteljährlich Mk . 2 .70 . Von der
iihaftsstelle «der den Ablagen abgeholt , monatlich 60 Pf . Auswärts (Deutichland )

» »hin durch die Post Mk . 3 .25 vierteljährlich ohne Bestellgeld , bei Vorauszahlung ,
jungen in Oesterreich -Ungarn , Luxemburg , Belgien , Holland , Schwei, . Italien beiu ^ mtanstalten . UebrizeS Ausland ( Weltvoi

'tverein ) Mk . 9 .— vierteljährlich durch die
« eichaftsstelle . Beitellnnqen jederzeit , Abbestellungen nur auf VierteljahrSichluß

Beilagen :
Einmal wöchentlich : das illustrierte achtseitige UnterhaltungSblatt

„ Sterne und Blumen "

Zweimal wöchentlich : da ? vierseitige UnterhaltungSblatt
„ Blätter für den Familientifch "

Wandkalender » Taschenfahrpläne usw .

Anzeigenpreis : Die >ieveasp .ittige kleine Zeile ooer oere i Raum i * Pf , Reklamen
60 Pf . Platz -, Kleine - und Slellen -Anzei ^en 15 Pf » , PlatzLorschrift mit 20 °/» Aufschlag

Bei Wiederholung eutiprechender Nachlaß nach Tarif
Bei Nichteinhaltung des Zieles , Klaaeerhebung , zwangsweiser Beitreibung und Konkurs -

verfahren ist der Nachlas hinfällig . Beilagen nach besonderer Vereinbaruiz
Anzeigen -Aufträge nehmen alle Anzeigen - 'LermittlnngSitellen entgegen

Schluß der Anzeigen - Annahme : Täglich vormittags 3 Uhr , bezw . nachmittag ? 3 UhrRedaktion nnd Geijiäitsttelle : Adlerstrak - 12
Rotationsdruck und Verlag der „ Badenia " , « .-G . für Verlag

^ ^
und

^
Dnickerei . Karlsruhe Albert Hofmann , Direktor

Verantwortlicher Redakteur für deutsche und badische Politik , sowie Feuilleton : Th . Meyer ;
für Ausland . Nachrichtendienst und den illgcmeinen Teil : Franz Wahl

Sprechstunden : von halb 12 bis 1 Uhr mittags

Verantwortlich : Für Anzeigen und Reklamen:
Franz Pfeiffer in Karlsruhe

Wona Krieg .
Tagesbericht vom

Großen Hauptquartier.
Erfolge im Westen und Osten.

Großes Hauptquartier . 3. März , vor -
'" ' ^ ags . (W .T .B . Amtlich .) W e st l i ch e r K r i r g s -

^
> « uplatz : Bei St . Eloy südlich von Npcrn

^ irde ei « Angriff zweier englischer Kompagnien
?' u^ 8 cni Handgemenge zurückgeworfen .

<3ei Pxxonne landete infolge Motordefekts
^ französisches Flugzeug . Die Insassen wurden
»fangen genommen .

Im
* ^ " 6vsischen Angriffe in der Champagne

^
kn nicht den geringsten Erfolg . Wieder wurden

c Franzosen mit schweren Verlusten in ihre Stell -' K^n zurückgeworfen .
Nordwestlich von VillefurTourbe entrissen

jJ
r m Heinde Schützengräben in Breite von 350
c cr't - Französische Vorstöße im Walde von
0 11 ' c M ü o 1) e und in Gegend A i l l y - A p r e -

tour &m leicht abgewiesen ,

brachtet 3lnßri ffe nordöstlich Badonviller
Wir schob,-

'
,

"
- beträchtlichen Geländegewinn .

'u» acht (li ,

1 : rre ^ ront ^ er in den letzten Tagen'«w Mouietcr vor .Ji°
PlritUV ^ ^ ' V CS die Franzose»Vergebliche Versuche, de » Verl . ,st der letzte» Tagewieder auszugleichen .

westlicher Kriegsschauplatz : Bei
^ r o d n o ist die Lage unverändert .

Südöstlich von A n g u st o w versuchten die Russen
fccit Bobr zu überschreiten . Unter schweren Ver -
usten wurden sie zurückgeworfen und ließen 1500

befangene in unserer Hand .
Andere Angriffe in der Gegend nordwestlich von
o m z a brachen dicht vor unserer Front gänzlich

»vsammen .
Südwestlich von K o l n o machten wir Fortschritte.« >idlich Myszinieg nahmen wir unsere Vor-

uipprn vor überlegenem Feind etwas zurück,
^ ordwestlich von Praszn », sz fühlten die
" lsen langsam vor .
Mehrere russische Nachtangriffe östlich von P l o e k
urden abgewiesen .

Oberste Heeresleitung .

3 . März . Verschiedene Morgenblätter{,
^ rlin ,

aus {iem Daily News , in den letzten
frnSHtrr Je* der Druck der Deutschen auf die
«Chi

30!l^ c 8ront bei Soissons wieder stärker
letip rt ' Ankunft schwerer englischer Artil -
^ vot

' hier bevor . Wahrscheinlich der Untersee -
^ ->gefahr wegen sei die neue Reise des Königs
neu? t 0 SU seinen Truppen auf das Festland aus -ö | Q)obcn worden .

*

Ufr Krieg im (Orient.
f. Erfolglose Beschiesiung der Dardanellen .

^
°nstantinopel , 3 . März . (W .T .B . Nicht amtlich .)

besch
'̂ " p^ uartier teilt mit : Die feindliche Flotte

Hut 0e^ crn drei Stunden lang die Dardanellen ,
fix.

^ wirksamem Feuer unserer Batterien wurde

sch ?^ " ugen , sich zurückzuziehen . Gleichzeitig be -
eine feindliche Flotte , bestehend aus vier

Q?v

Cl
? C* n un ^ emigen Torpedobooten , ohne jedes

" usere Stellungen im Golf von Saros .
^ .

te Flieger bombardierten erfolgreich feindliche
lotf)

^ ak , in der Gegend von Ahoz , wurde
t' lne

,
m Gefecht mit zwei Schwadronen englischer

}>ltr t Cr,c ' die Maschinengewehre mit sich führten ,l,t^ ere Aufklärungskolonnen der Feind zur
Er ließ KV Tote und eine Menge

Ui und Munition auf dem Kampffelde zurück.

^
nirkisck ^e Kammerpräsident zur Kriegslage .

' v » Z ^ nopel , 2 . März . (W .T .B . Nickst amtlich .)
\ r Jtede in der Kammer betonte der Präsi -

dent H o I i I Bey , daß die V6n der Kammer ge-
zeigte Einigkeit ein schönes Beispiel für die küns-
tigen Generationen darstelle , das zeige , daß , wenn
das Vaterland in Gefahr sei , die Parteistreitig -
keiten , politischer Ehrgeiz und Haß schwiegen. Der
Präsident erinnerte sodann an seine früheren Er -
klärungen , daß die türkische Armee zur 'Zeit des
Balkankrieges das Opfer eines Mißgeschicks gewor -
den sei , über das man sich trögen müsse . Die vier
Monate des gegenwärtigen Krieges seien eine voll -
kommene Betätigung seiner Worte . Die Helden-
haste Tapferkeit unserer Armee , fuhr Halil fort ,
vermehrt das Vertrauen unserer Freunde und ruft
das Erstaunen und die Achtung unserer Feinde her -
vor . Halil erinnerte an die S i e g e bei K ö p r i k ö i
und die FI u ch t d er R u s s e n bis Sar ka m i s ch,
nach der sich neue von den Russen herangesührte
Kräfte von der Standhaftigkeit der osmanischen
Armee erschöpften .

Der Präsident der Kammer hob weiter hervor ,
mit welchem Eifer die türkische Armee nach der
Durchquerung wasserloser Wüsten und der Besieg -
ung des Feindes zum Ostufer des Suezkanals
vorgerückt fei und dann Erkundungsabteilungen
absandte , die unter dem Feuer der feindlichen
Schiffe und Befestigungen übersetzend das Westufer
des Kanals erreichten und nach der Erfüllung ihrer
Aufgabe zurückkehrten . Diese Armee , die mit
vieler Vorsicht ihre Vorbereitungen vollendete , werde
demnächst einen entscheidenden Schlag sich -
ren und das schöne fruchtbare Aegypten von der
Tyrannei des Feindes befreien . Er sei auch über¬
zeugt , daß die Engländer ans der Gegend von
Bassorah weggefegt werden würden . «So auf allen
Fronten besiegt , begann der Feind in einem Ver -
zweiflnngsanfall die Dardanellen anzu -
greifen . Es steht außer Zweifel , daß der Feind ,
der mit der fortgesetzten Beschießung , die seine
mächtigen Panzerschiffe seit einigen Tagen unter -
nahmen nicht das geringste als Erfolg zu betrachtende
Ergebnis erzielt hat , hier den härtesten Schlag von
der osmanischen Tapferkeit erhalten wird . Halil
fuhr fort : Es ist unwahrscheinlich , daß der Feind
durch die Meerengen hindurchkommen kann , aber
selbst wenn er hindurchkommt , kann er sicher sein ,
daß mit diesem Erfolg unsere Entschlossenheit nur
vermehrt wird . Er soll wissen , daß der größte Teil
unserer Armee hier zusammengezogen ist und daß
Maßnahmen gegen jede Möglichkeit getroffen wor -
den find . Möge die Welt erfahren , daß wir ent -
schlössen sind , unser Leben zu führen , nicht , indem
wir auf der Erde kriechen, sondern indem wir wie die
Löwen kämpfen . Wir wollen nicht die Stirne im
Staube beugen , wie Feiglinge und Elende , sondern
unsere reine Stirn hoch aufgerichtet tragen , wie eine
edle u n d unabhängige Nation . Sollten
wir selbst sterben , dann müssen wir erst sterben ,
wenn unsere Pflicht gegen das wackere Schwert er-
füllt ist , das uns der osmanifche Sultan anvertraute .
(Herabrufe von der Tribüne : „Wir werden nicht
sterben , wir werden leben , unser Weg ist der ewige
Weg des HeilsI ")

Die Russe n , die Niederlage ans Niederlage er -
litten haben , durch unsere tapferen Armeen und die
unserer Verbündeten , sahen sich genötigt , in der
Duma Kundgebungen der Schwäche zu veranstalten .
Die Staatsmänner in Petersburg , die vor der Ge -
fahr gittern , daß sie des Baltischen und des Schwar -
zen Meeres verlustig gehen , spürten das Bedürfiiis ,
den Fanatismus ihrer Heere zu entfesseln durch die
Erklärung , jetzt sei der Augenblick gekommen , Kon¬
stantinopel zu nehmen nnd in das offene Meer hin -
auszufahren . Welche Schwäche angesichts der wirk -
lichen Ereignissel Die Russen mögen sich berubigen ,
die osmanifche , die deutsche .und die ö st e r -
reich - ungarische Armee werden in Einigkeit
heute wie morgen die Schlachtfelder mit ihrem Blute
tränken und die Russen heute wie morgen zer -
schmettern . Der osmanifche Soldat , der Konstante
nopel und die Grenze Anatoliens schützt , solMich
daran erinnert , daß er gleichzeitig der heldenhafte
so wie die verbündete !? Soldaten auf den rühm -
reichen Verteidiger Konstantinopels und Anatoliens
sind .

Unsere Feinde verbreiten fortgesetzt die Bebaupt -
ung , daß sie uns als Preis unserer Neutralität die
Unverletzlichkeit unseres Gebietes zu-
gesichert hätten . Denjenigen , die ein Beisviel des
Landes zu sehen wünschen , dein Rußland nnd Eng -
land die llnverletzlichkeit seines Gebietes verbürgten ,
nenne ich V e r s i e n . Aber du armes islamisches
Land , sei nicht traurig , auch du wirst vou dein Joch
der Gewaltherrschaft befreit werden !

Weitere Telegramme siehe 2. Seite .)

Glmbiirgmimjltt a, Jl. Dr. M Wintern
m> Ire .btirg f.

(Ein Gedenkwort .)
Nun ruhen die sterblichen Reste des selten hochbe-

gabten und arbeitsfreudigen Mannes in der Erde ,
dem die Hauptstadt des Breisgaus so großen Dank
schuldet. Daß die Stadt Freiburg einen besonders
verdienten Mitbürger verloren , einen Wohltäter
nnd einen bis an sein Ende um sie besorgten Freuud
begraben mußte , darüber war das Urteil in der ge-
samten Bürgerschaft ein einmütiges . Auch jene ,
denen dieser nie rastende Geist zeitweilig etwas zn
schnell voraneilen mochte in der Verwirklichung
seiner kühnen kommunalpolitischen Pläne , schlössen
sich restlos diesem Urteil an . Darin spiegelt sich
aber schon das allgemeine Vertrauen , das Dr . Win -
terer während seiner ganzen Amtstätigkeit von
allen Seiten entgegengebracht worden ist und das
ihm auch die volle Unterstützung aller berufenen
Faktoren sicherte, wenn es galt , seine Pläne und
Ideen zur Tat werden zu lassen . Es sei uns ge -
stattet , einige Worte des Gedenkens nnd der Wür -
digung der kurzen Notiznahme von seinem Hin¬
scheiden folgen zn lassen.

Die deutschen Städte , nicht zuletzt auch die badi -
schen Städte , haben es trefflich verstanden , die
Kräfte und Talente vieler hervorragender Männer
des Staatsdienstes dein kommunalem Verwaltungs¬
gebiet nutzbar zu machen . Angefangen von der
badischen Residenz nnd der südwestdeutschen Hau -
delsmetropole Mannheim bis zu den kleineren Städ -
ten des Landes , ist in den letzten vierzig Jahren
so manche hervorragende Kraft emporgestiegen zu
reichgesegueter Betätigung . Es ist auch sicher : der
weitverzweigte , freiere und an sich anregende Koin -
munalveNvaltungsbetrieb bietet großangelegten
Naturen bessere Gelegenheit zur vollen Entfaltung
aller Fähigkeiten , als wie der in seinen einzelnen
Gebietsteilen mehr oder weniger eingeengte Staats -
betrieb .

Unter denen , die so aus dem Staatsdienst heraus -
gewachsen und sich voll entfalten konnten , stand
Oberbürgermeister Winterer mit an erster Stelle .
Freilich hat sich auch an ihm gezeigt , was sich schon
bei manchen seiner Kollegen bemerkbar gemacht hat :
Die intensive und aufreibende Tätigkeit geht nicht
spnrlos an der Gesundheit vorüber . Die Toten -
liste der letzten Jahre weist manchen Namen auf ,
dessen Träger unter der Last aufreibender kommu -
naler Arbeit früher zusammengebrochen ist, als das
nach menschlichem Ermessen sonst der Fall gewesen
wäre . Auch Dr . O . Winterer zählt zn diesen ! Zwar
schied er schon ani 30 . Juni 1913 aus dem städtischen
Dienste , allein seine Gesundheit war gebrochen , als
ihm der Abschied von seiner liebgewordenen Tätig -
feit zu einem schweren Opfer ward . Älls müder
Mann ging er in den Ruhestand ! Er mag geahnt
haben , daß die unter dem Zwange gesundheitlicher
Verhältnisse nachgesuchte Zuruhesetzung nur eine
kurze Spanne Zeit vor der ewigen Ruhe sein
werde . Die 25 Jahre unablässiger Tätigkeit an der
Spitze der Freiburger Stadtverwaltung haben nach
nnd nach die Kraft dieses Mannes erschüttert nnd
gebrochen . Man wird das verstehen können , wenn
man weiß , wie er von früh morgens bis in die späte
Nacht gearbeitet und seine Projekte vorbereitet hat .
Nach einer Periode angestrengtester Tätigkeit in
Konstanz , wo er die Bahnen der städtischen Ver -
waltung geebnet und geglättet , kam er nach der da -
mals noch kleinen bescheidenen Provinzstadt .

Mit zäher Energie ging er ans Werk und gönnte
sich keine Stunde Ruhe , um sein Ziel , die Unigestalt -
ung nnd Hebung der Kleinstadt zu einem aufstreben -
den großen Gemeinwesen , zn erreichen . Es ist tat -
sächlich wahr : In den 25 Jahren seiner Freiburger
Tätigkeit hat er sich nur ein einziges Mal 8 Tage
Urlaub gegönnt und das nur aus Drängen anderer .
Dos Fenster seines Arbeitszimmers aiii Franzis -
kanerplatz war oftmals bis spät in die Nacht be-
leuchtet , ein Zeichen , daß der Oberbürgermeister
noch an der Arbeit saß . Solche Arbeit zehrt anr
Lebensmark ! Sie war aber mich nicht vergeblich I

Mit Stolz zeigt heute der freiburger dein
Fremden die Stadt . Dabei stößt man überall ans
Spuren der Tätigkeit Winterers .

Der Stadtbezirk hat sich mächtig geweitet , eine
Reihe von Gemeinden sind dem Stadtganzen ein -
verleibt worden und ihre Bewohner fühlen sich wohl
in der Obhut der alten Zähringerstadt . Wer die
jetzigen Vororte Günterstal , Herdern und Zährin .
gcn , wie auch die inneren Stadtteile Wiehre nnd
Stühlinger früher gesehen nnd sie jetzt beschaut ,
muß staunen über das , was hier in Verhältnis -
mäßig kurzer Zeit verändert und neugeschaffen wor -
den ist.

Mit dem Wachstum der Stadt ging Hand in Hand
die Förderung einer zielbewußten Verkehrspolitik ,

die Anlage und Ausgestaltung des Straßenbahn -
netzes . Noch kurz vor seinem Ausscheiden aus dem
Amte hat er nach dieser Seite neue Ideen und
Pläne vorbereitet nnd der Verwirklichung znge -
führt .

Ans denr Gebiete des städtischen Bauwesens war
er nicht minder anregend . Es dürste z. V . wenige
Städte von der Größe Freiburgs geben , die solch
schöne , modern und praktisch eingerichtete Sckiiil-
Häuser auszuweisen haben , wie Freibnrg , von ande -
rem nicht zu reden .

Bei allein Vorwärtsdrängen , bei allem Streben
nach Neuem , vollkommenem , vergaß aber Wintere ?
nicht die Pflicht treuer Pflege und Erhaltung histo -
rischer Bauwerke . Bis in die fernsten Zeiten wird
sein Name mit dem Freiburger Münster verbunden
bleiben . Wenn heute der Turin dieses herrlichen
Bauwerks einer gründlichen Renovation unterzogen
werdeil kann und wenn iin Verlauf der letzten Jahre
schon viele Teile des altehrwürdigen Gotteshauses
erneuert werden konnten , so nur deswegen , weil
Oberbürgermeister Dr . Winterer unter Ueberwind -
ung vieler Schwierigkeiten im Miinsterbauverein
uuo der früheren Münsterbaulottcrie die Organi¬
sation geschaffen hat und die Mittel schaffen half ,
die auf absehbare Zeit hinaus den baulichen Be -
stand dieses Kleinods sicherstellen . Um sein Ziel zn
erreichen , hat sich Oberbürgermeister Winterer mit
Erfolg persönlich beim hochseligen Großherzog
Friedrich I . verwandt .

Wie er auch sonst notwendige neue Kirchenbauten
zn fördern verstanden hat , davon bietet die große
und prächtige St . Johanneskirche im Stadtteil
Wiehre , wie auch die große Herz Jesukirche im
Stühlinger , beredte Beispiele .

Der von ihm betriebene und geförderte Umbau
der alten Martins - und Schwabentor - Anlagen ist
auch mit eine feine Rücksicht auf die Erhaltung
historischer Bauten zurückzuführen .

Mit welcher Liebe er Kunst und Wissenschaft zu för -
dern suchte, sagen dem Fremden wie dem Einheimi¬
schen das neue Theater mit seinen guten kirnst-
lerischen Leistungen nnd das schnelle Emporblühen
der Freiburger Hochschule. Die jetzt begonnene Her -
slellung eines städtischen Sammlungsgebäudes reichtin ihren Anfängen auch noch in die Zeit seiner
Amtstätigkeit . Seine Fürsorge für die Schulen
zeglicher Art . wie für die Volksbildung überhaupt ,war hervorragend .

Was er dann weiter für die Erschließung und
Freilegung der natürlichen Reize und der Natur -
schouheiten der Stadt getan hat . sieht der Lustwan -
delnde aus dem Schloßberg , dem Lorettoberg und inden Wäldern und Tälern mit den prächtigen von
ihm veranlassten Fahr - und Fußwegen .

Kurz , es gibt kein Gebiet der städtischen Verwalt -
ung , den Hoch- oder Tiesbau , die Gesnndheits -
Pflege , die Schaffung öffentlicher Parks und An -
lagen (Colombigarten , Stadtgarten usw .) , Kunst -
und Wissenschaft , Denkmalspflege , das Verkehrs -
Wesen , das nicht von ihm gefördert worden wäre .Daneben fand er noch Zeit , auch den neuzeitlichen
Problemen , Ausnützung der Wasserkräfte . Nutzbar -
niachung der Rheinwasserkräfte für Industrie und
Handwerk seine Aufmerksamkeit zn schenken. Füralles zeigte er Verständiiis und alles suchte er im
Interesse der von ihm geleiteten Stadt zn fördernund auszunützen .

Trotz dieser Regsamkeit ließ er aber nicht das
Solide , die innere Stärke einer jeden gut geleiteten
Stadt aus den , Auge : eine gesunde Finanzwirt -
schast ! Sein Glaube an die glückliche Zukunft der
Stadt verband sich nicht selten mit seiner glänzen -
den natürlichen Beredsamkeit , um zaghaste Stadt -
Väter niitfortznreißen und für feine Pläne zn ge-
Winnen nnd von der Richtigkeit seiner Ansichten zu
überzeugen . Waren auch alle seine Ideen von einem
großen Zug beherrscht , so kam aber doch auch das
Gegengewicht , die rein finanzielle Seite , zur Gelt -
ung .

Neben all dem fehlte Dr . Winterer auch das nicht ,was einem Wahrhaft modernen und großzügig
denkenden Stadtoberhaupt eigen fein muß — ein
ausgesprochener sozialpolitischer Zug . Wenn er auch
bei der Betätigung desselben nicht immer von allen
Seiten die nötige und wünschenswerte Unterstütz -
ung fand , so ließ er sich dadurch doch nicht irre ma -
chen und er hat auch mit seiner Zähigkeit manches
erreicht . Die Förderung des Kleinwohnungsbaues
und der gemeinnützigen Bauaesellschasten lag ihni
ebenso am Herzen , wie die Fürsorge für die Ar -
beitslosen nnd die Armen . Wenn die Stadt Freiburg
als erste badische Stadt das Problem der Arbeits¬
losenversicherung aufgreifen und e' ner Lösung ent -
gegenfiihren konnte , so nur deshalb , weil Winterer
in der entscheidenden Sitzung des Mirgerausschusses
persönlich den Ausschlag gegeben hat .

Den städtischen Beamten und Arbeitern ist das
soziale Verständnis des Oberbürgermeisters nicht



Hierzu :
Blätter für den Familientisch Nr . 17 Ä

Serbien in bedrängter Lage .
Köln, 2. März . Man hat hier zuverlässige Nach -

richten darüber , ixiü die Lage in Serbien s i w
täglich schwieriger gestalte . Die Bevölker -
ung , namentlich in den Gebieten, welche voin Krieg
verwüstet worden sind, leide unter der steigenden
Hungersnot . Die Flecktyp hus - Epi '
d e in i e wüte unter Heer und Flotte in fürchter -
lichem Maße . Angesichts der Unmöglichkeit , der
Seuche Herr zu werden, haben zahlreiche französischeund griechische Aerzte die Flucht ergriffen .

*
Berlin , 3 . März . Aus Brüssel wird dem Ber -

liuer Lokalanzeiger gemeldet : Die französische
Nachricht , daß Kardinal Mercier erst vorige
Woche Mecheln verlassen durste, sei falsch. Schon
im Dezember erhielt der Kardinal größte Beweg -
nngssteiheit , obendrein den neu eingeführten
Generalpaß , der feinem Inhaber gestattet, das
ganze okkupierte Belgien zu bereisen .

Amsterdam, 2 . März . (W .T .B .) Nachrichten aus
dem Haag zufolge wurde heute vormittag V2IO Uhr
an der Küste bei Ziericzce, Provinz Seeland , eine
Mine angeschwemmt , die explodierte, wobei fünf
Personen getötet wurden . Auch bei Westcapellewurde eine Mine angeschwemmt .

London, 3 . März . (W .T .B . Nicht amtlich ) Sir
Charles Wakersield setzte einen Preis von .

"
>00

Pfund Sterling aus für den ersten auf britischenBoden niedergeholten Zeppelin .

Dtr Krieg im Orient .
Petersburg , 3 . März . (W .T .B .) Rußkose Slow »

meldet aus Teheran voiit 22. Februar : Die Ein-
wohner Teherans weigern sich englisches
Papiergeld anzunehmen . Sie stürmten
die Banken, um die Umwechselung zu erzwingen.

Kadischer Kkobochter , Mittwoch , den 3 . Witr ? 1915 Kr . 102

„Die heute im Saale der alten Brauerei Kam-
meter in Karlsruhe tagende, von Wirten und Kon-
surnenten zahlreich besuchte Versammlung erhebt
nach eineni Referat des Herrn Stadtrat und Land-
tagsabgeordneten Kolb einstimmig den s ch ä r f st e n
Einspruch gegen die vom Mittelbadischen
Braneveiverband mit Wirkung vom 1. März d . I .
vorgenommene, vier Tage vorher den Wirten an-
gekündigte und diktierte Bierpreiserhöh -
ung . Sie verurteilt entschieden die Bier -
Preiserhöhung an sich wie auch die Wahldes Zeitpunktes und bestreitet, daß die vom
Mittelbadischen Brauereiverband dafür angeführ -
ten Gründe zu dieser Maßnahme berechtigen, durchdie das an sich schon schwer um seine Existenz
ringende Gastwirtsgeiverbe noch härter betroffenwird , und die Konsumenten in erheblichem Maß
unberechtigter Weise belastet werden.Die Versammlung ist der festen Ueberzeugung,daß die Brauereien noch genügend Vorräte an
billiger eingedeckter Gerste nnd Malz besitzen , welche
noch für einige Monate hinaus die Bierproduktion
ohne erhebliche Opser ermöglichen . Sie sieht auchin der vom Bundesrat beschlossenen Kontingen -
tierung heute noch keinen Anlaß zu einer
Bierpreiserhöhung . Die Versammlungkann den im Mittelbadischen Brauereiverband or-
ganisierten Brauereien den Vorwurf nicht ersparen,daß das Vorgehen im Hinblick auf die großen Ge-
Winne und reichen Reserven bis in die letzte Zeithinein jeden Willen, im Interesse der wirtschaftlich
Schwachen und durch den Krieg schwer um ihre
Existenz Kämpfenden ein Opfer zu bringen , gänzlich
vermissen lassen und keineswegs vaterlän -
d i s ch handeln.

Die Versammlung fordert den MUtelbadiichmBrauereiverband auf , die Bierpreiserhöh -
ung rückgängig zu machen und erwartet in
Bälde eine dahin gehende Bekanntmachung. Auchruft sie die Regierung im Staats - und Volkswirt-
schaftsinteresse um ihre Hilfe an und erwartet , daßdie Staatsbranerei die Vierpreiserhöhung nicht mit-
macht .

"

Vom Krieg .
per Kandetskrieg gegen England.

Der deutsch amerikanische Notenwechsel .
Berlin , 2. März . (Frkft . Ztg .) Die beiden heute

veröffentlichten Noten über den Handelskriegund die Unters e e b 0 0 t e , die amerikanischeNote mit ihren schon vorher bekannt gewordenen
Vorschlägen , wie die deutsche Antwortnote
finden in der Presse eine fast einmütige günstige
Beurteilung . Selbst in Blättern , die sonst an
Schneidigkeit sich nicht genug tun können , und die
andrerseits schon nach nicht mehr überraschendemMuster von einer schwächlichen Nachgiebigkeit der
Neichsregierung etwas vermuten wollten, wird aner -formt, daß diese neue amerikanische Note sich vonder früheren vorteilhaft unterscheidet
und daß sie, wenn auch von amerikanischen: Interesse
geleitet, ehrlich zwischen den Kriegführenden zu der -
Mitteln sucht und beachtenswerte Vorschläge zur Mil-
derung des Handelskrieges macht . Daher halten es
die Blätter auch in verschiedenen Fornien , aber in
der Sache übereinstimmend, für durchaus richtig,daß die deutsche Regierung die amerikanischen Vor-
schlage als Grundlage für eine Verständigung be-
trachtet und auszugestalten sich bemüht hat . Wennder amerikanische Vermittlungsplan scheitern sollte ,was nach den bisherigen Aenßerungen der englischen
Organe im höchsten Grade wahrscheinlich ist, so schei-tert er eben an dem Widerstand des auf den
Aushungerungskrieg nicht verzichtenden Eng -l a n d s , und es hat immerhin einigen Wert , wenndie Welt der neutralen Staaten das weiß. Es istimmerhin auch ein Gewinn , daß die amerikanischeNote nicht mehr, wie ihre Vorgängerin , Deutschlandeine Verantwortlichkeit für die Folgen des Unter-
seebootkrieges zuzuweisen versucht , und daß nun die
amerikanische Note gleichlautend sowohl nach Ber-
lin , wie nach London gegangen ist.

*
Budapest, 3 . März . (W .T .B , Nicht amtlich.) Die

gesamte Presse zollt dem von Humanität nnd Klug-
heit diktierten Entgegenkommen der d e u t -
schen Regierung gegenüber der Washingtoner
Note ungeteilte Anerkennung und macht England
verantwortlich für die Konsequenzen einer Ablehn-
ung.

Ehristiania , 3. März . (W .T .B . Nicht amtlich.)
Morgenbladet meint : Dieenglische und fran -
zösische Drohung gegen den neutralen
HandelnachDeutschland wird von den nor-
wegischen Reedern mit derselben Ruhe ausgenom-
inen , wie die deutsche Ankündigung vom 4 . Februar .Man hat in Norwegen den deutschen Entschluß nichtanerkannt und wird sich auch vor dem englischen nicht
beugen. In welcher Form die neutralen Regier¬
ungen gegen die neuen englischen und französischen
Maßnahmen Widerspruch erheben werden , ist ab -
hängig von der Mitteilung , die von London und
Paris den neutralen Mächten zugestellt werden wird.

*
Schwere Kämpfe um den Wyzskowapaß.

Wien, 1 . März . Die Kämpfe in den Karpa -
t h e n wnrden nach Eintritt schönen Wetters mit
großer Heftigkeit aufgenommen . Die Russen setzenimmer neue Kräfte ein, um ein Vordringen unserer
Truppen durch die Pässe zu verhindern , und führen
ihre besten Regimenter in den Kampf. Insbeson¬
dere beim Wyzskower Paß muß ihnen jede Positionmit dem Bajonett entrissen werden. Dennoch
schreitet unser Angriff langsam , aber sicher fort , undein Schützengraben um den anderen fällt in unsereHände . Die ungarischen Truppen kämpfen hier mit
größter Tapferkeit , der enormen Wichtigkeit des
Vordringens an dieser Stelle bewußt . Die Zahl der
russischen Gefangenen mohammedanischenGlau¬
bens mehrt sich täglich. Südlich Kolomea wurde
eine Anzahlykusseu gefangen, die der muselnianischen
Leibgarde des Zaren entstammen. Die Soldaten
wissen bereits vom heiligen Kriege nnd wollen nicht
meh r̂ gegen uns kämpfen.
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zuletzt zngut gekommen . Wollte er sie in ge-
sicherte und ausreichende Lebensbedingungen ge-
stellt sehen und sie auch gegen die Not des Alters
und der Arbeitsunfähigkeit gesichert wissen , so ver-
langte er aber auch anderseits von allen treueste
Pflichterfüllung . Es war das ein Ausfluß seines
unbeugsamen Gerechtigkeitssinnes.

Gerade diese Charaktereigensschaft brachte ihn
der ganzen Bevölkerung, ob hoch oder nieder , per-
Änlich nahe . Jeder , auch der geringste, wußte , daß
|r sich ihm nahen , um seine« Rat bitten und ihm
i
'cin Anliegen vortragen durste.

Diesem Verhalten entsprach auch seine Stellung
«m politischen Leben. Er war ein Anhänger der
/tationalliberalen Partei , sagen wir nach altliberalerArt . Aber nicht alleweg ging er mit den Ansichten
.einer Parteifreunde einig . Als er Abgeordneter
)er Zweiten Kammer war , dünkten ihm die Kultur -
kainpfbestrebungen seiner Fraktionsfreunde klein-
.ich, unwürdig und ungerecht gegen die Katholiken.Seiner Natur entsprach es, die p o l i t i s ch e und
religiöse Gesinnung Andersdenkender zuachten und zu respektieren .

Es konnte nicht ausbleiben , daß ein Mann von' Ich umfassendem Wissen und Kenntnissen und'olch großer praktischer Erfahrung , wie sie Ober-
Bürgermeister Winterer befaß , auch bei den anderen
Kommunalverwaltungen und bei den obersten
staatlichen Stellen in hohem Ansehen stand. Esvurde gesagt , er habe aus Anhänglichkeit an dieZtadt Freiburg den Eintritt ins Ministerium abge-'chlagen . Es mag das dahingestellt bleiben, aber
sicher ist, sein Rat wurde auch von den Spitzen der
Staatsverwaltung ebenso geschätzt , wie von den
Spitzen größerer Kommunalverwaltungen . Nochm seiner Bahre sprach der Minister dem treuenBerater herzlichen Dank aus . Auch in der ErstenNimmer , in welche er berufen wurde , hatte sein Ur-teil Gelvicht .

Nun ist dieses reichgesegnete Leben abgefchloffen l
Abgeschlossen, wie das Leben eines gläubigenChristen zu Ende zu gehen Pflegt. Die wenigenMonate der Ruhe hat der Verblichene zur Vorbe-
reitung auf die Ewigkeit benützt . In den letztenTagen seines Leidens noch gestärkt mit den Gna -denmitteln der katholischen Kirche und getröstet -
dnrch den Zuspruch seines Oberhirten ist Dr . Win -terer gestorben . So sympathisch die ErscheinungWinterers im Leben ansprach, so sympathisch er-
scheint auch das Lebensbild dieses Mannes nachseinem Tod . Es zeigt ihn als einen bedeutendenund dabei doch schlichten und einfachen Mann !An der Seite seiner Familie steht mittrauernddie Stadt Fveiburg . Sie ivird die Worte Goethesmit aller Ruhe auf ihn anwenden dürfen :Es kann die Spur von meinen ErdentagenNicht in Aeonen untergeh 'n.

Möge er in Gottes Frieden von seiner Arbeitausruhen !

Pic indische Meuterei .
Eine für die Lage und Stimmung in Indienüberaus bezeichnende Nachricht ist über London be-iannt geworden: amtlich mußte dort zugegeben wer-den , daß in Singapore ein indisches Infanterie -Regiment meuterte , wobei nach den englischen An-gaben 6 englische Offiziere , 16 Unteroffiziere undMannschaften und 14 englische Bürger getötet, so -wie eine Anzahl weiterer Mannschaften verwundetwurden . Schon die außergewöhnlich hohe Zahl de?Getöteten und Verwundeten zeigt, wie ernst derVorgang gewesen sein muß . Dabei darf man ruhigannehmen , daß die englische Regierung den wahrenErnst der 'Sachlage gar nicht mitgeteilt hat . Eswar bislang auch noch nicht möglich , bestimmtereNachrichten über Ursachen und Verlauf des Vor-falls zu erlangen . Die englischen Gesandten in denneutralen Staaten sprechen sich nur äußerst zurück-haltend aus , zum Teil verweigern sie jegliche An¬gaben. Wie es heißt, sollen sich französische und ja-

Panische Truppen an der Unterdrückung des Auf-standes beteiligt haben. Letzterer Umstand wäreum deswillen höchst bemerkenswert, weil er einefrühe« Nachricht bestätigen würde, wonach Japanauf das dringende Bitten Englands Hilfstruppenin Indien gelandet habe , um den Engländern beiden namentlich nach Erklärung des Heiligen Kriegeszu erwartenden Gefahren zur Seite zu stellen. Manwird Wohl auch berechtigt sein zu der Annahme,daß Japan natürlich sich diese Hilfeleistung recht gutbezahlen läßt , daß es für fein Eintreten für eng -
lische Interessen namentlich bestimmte Versprech -ungen hinsichtlich seiner Wünsche und Forderungenwegen China erhalten habe , und die jetzigen chine¬sisch- japanischen Ereignisse, bei denen England eineso auffallend schwächliche Haltung zeigt, würdendiese Annahme uur noch stützen. Da aller Wahr -scheinlichkeit nach ein größerer Teil der japanischenFlotte vor Singapore , dem wertvollsten und wich-tigsten englisch- indischen Hafen liegt , ist Englandnocb nicht einmal in der Lage, gegen allzu anfpruchs-volle ode£ gar schroffe Forderungen Japans aufzu-treten . So befindet sich England in einer denkbarunwürdigen Abhängigkeit von Japan , das feiner-feite selbstverständlich die günstige Gelegenheit weid-

lich ausnutzt und mit China nunmehr anfangenkann, was ihm nur beliebt.Was nun die indische Meuterei betrifft , so zeigtsie die furchtbare Gefahr , welche England durch dieEntfesselung dieses Krieges , der zu einem Welt-brande geworden ist, für sich selbst heraufbeschworenhat. Nur mit innerem Grauen erinnert sich der
Engländer an den früheren furchtbaren Aufstand, die
„Mutiny " , welcher das brifische Weltreich im tief¬sten Grunde zerwühlte . Damals soll die Verletzungder religiösen Gefühle der Jndier die Ursache der
fanatischen Metzelei gewesen sein , und man dürftenicht fehl gehen, wenn man auch heute einen mit
diesen Dingen in enger Verbindung stehenden Vor-
gang als Grund der Meuterei betrachtet, nämlichdie Erklärung des Heiligen Krieges . Als diese vor
einigen Monaten erfolgte, da herrschte in Englandunverkennbar die allergrößte Sorge über das Schick-
sal Indiens . In aller Eile limrdeii die als nicht
Ganz verlässig geltenden indischen Regimenter auf

die europäischen '.Kriegsschauplätze geschafft. Indien
selbst wurde voll jeder Nachrichtenübermittelung
hermetisch abgeschloffen , um nur ja zu verhüten , daßden Jndiern die Erklärung des Heiligen Kriegesbekannt werde.

Aber die schärfsten Vorsichtsmaßregeln dürsten
nicht geeignet sein , die Kunde des wahren Sachver-
Halts auf die Dauer hintanzuhalten . Dabei ist vor
allen Dingen bedeutungsvoll , daß die britischen
Truppen in Singapore aus den besten farbigen Sol -
daten der englischen Kolonialmacht überhaupt , den
Gikhs , bestehen , die durchweg Mohammedaner und
glaubenstreue Anhänger des Khalisen sind. Noch
weiß man nichts über den wahren Hergang der
Meuterei und über die von ihr geforderten Opfer ,
anch nicht, was mit den Meuterern geschehen ist.
Bezeichnend war ja die Bemerkung der ersten Meld-
ung, daß die Meuterei „unterdrückt" , also keines -
Wegs ein für allemal unterbunden sei. Auch 1857
fing eS auf diese Weise an , aber damals hatte Eng-
land mittels eines 'Systems von unbeschreiblichen
Grausamkeiten noch die Macht, nach Anrichtungeines ungeheuerlichen Blutbades die Gefahren zubannen . Heute aber ist England mit seiner Land-
nnd Seemacht in Europa festgehalten und weniger-
denn je in der Lage, sich ernsterer »Schwierigkeiten zu
erwehren. Dazu kommt, daß eigentlich die Japanerdas Zepter führen , die naturgemäß die indischen
Unannehmlichkeiten Englands für ihre Zwecke um-
zumüuzen wissen werden.

So ziehen sich die Wolken über England immer
enger nnd finsterer zusammen. Und wer weiß, wie
lange es noch dauern wird , bis der rächende Blitz-
strcchl daS Herz Englands trifft ! -ss .-

Deutschland .
Verlin . 3 . März 1915 .

Aus dem preußische « Abgeordnetenhaus
Berlin . 2. März . (W .T .V .) Das Abgeordneten -

Haus setzt« heute die Beratmlg des Etats des Mini -
steriumS deS Innern fort . Den Hauptgegenstand der
Debatte bildete bei säst allen Parteien di« Fürsorge
für die Kriegsgeschädigten und für die
KriegSinvaliKen . Weitestgehende Fürsorge müsse
jenen zuteil werden , die ihr Blut und ihre Gesundheitdem Vaterland geopfert haben . Auch seitens der Re¬
gierung wurde durch den Minister des Innern von
Loebell die gleiche Ansicht vertreten . Man habe nicht?
dagegen einzuwenden , wenn die Provinzen prov ' sorischdie Fürsorge übernähmen , wie dieS bereit » die Provinz
Brandenburg getan habe, bis das Reich eingreifen könne.
Hinsichtlich der Wahlrechtsfrage betonten die Par¬teien ihren bereits früher dargelegten Standpunkt . Die
Zvitverhältnisse liehen eS angebracht erscheinen, über
diese Frage nicht weiter zu sprechen. Der Abgeordnete
Liebknecht (Soz . ) dagegen erklärte, daß dank dem Ver-
sagen der bürgerlichen Parteien in dieser Frage dasVolk nach dem Kriege ebenso rechtlos bleiben werde,, wie
vorher . Seine Behauptung , daß die besitzenden Klassenmit dem Kriege ein kapitalistisches Geschäftgemacht hätten , wies unter dem stürmischen Beifall des
ganzen Hauses der nationalliberale Abgeordnete Fried -
berg zurück . Mit einem Mann , der seinem eigenen Volkeein« derartige Gemeinheit unterschiebe , sei nicht mchrzu diskutieren . Das Haus erledigte sodann den Etat des
Ministeriums des Innern und vertagte sich auf morgen .

Laden .
Karlsruhe , 3 . März 191 (5.

Recht so !
Das Gesetzes- und Verordnungsblatt Nr . 15 voin

3. März macht ein am 1 . März erlassenes provisori-
sches Gesetz bekannt, wornach den Eigentümern und
sonstigen Berechtigten die Nutzung eines brachliegen-
den , zur Erzeugung von Nahrungs - oder Futter -
mitteln geeignetes Grundstück entzogen werden
kann, wenn der Eigentümer oder sonstige Berechtigte
nicht bereit oder imstande ist, das Grundstück den
Anordnungen der Behörden entsprechend auszu -
nutzen . Eine Entschädigung steht dem Eigentümernicht zu . Die Entziehung der Nutzung wird durchdas Bezirksamt ausgesprochen. Beschwerde dagegen
geht direkt an das Ministerium des Innern . Die
Gemeinde kann durch Bezirksratsbeschluß verpflichtetwerden, das Grundstück zur Erzeugung von Nahr -
ungS- und Futtermitteln zu nutzen . Das Ministerium
deS Innern bestimmt den Zeitpunkt , in welchem das
Gesetz, das aufgrund des 8 66 der Verfassung ge-
geben ist, außer Kraft tritt .

8 66 der Verfassung spricht dem Großherzog das
Recht zu , durch das Staatswohl dringend gebotene
Verordnungen , deren vorübergehender Zweck durch
jede Verzögerung t>ere ;Mt würde , auch ohne stän-
dische Beratung zu erlassen.

Dieses provisorische Gejetz kann man nur be-
grüßen.

ckronik.
Baden .

Urloffen , 3 . März . ( W .T .B . Nicht amtlich. ) Gestern
nachmittag wurde der auf drei Tage beurlaubte Re -
servist Grenadier Otto Laug von Urloffen ( Amt
Ofsenburg ) in einem Wäldchen beim benachbarten
Zusenhofen erschossen ausgefunden . Es wird ver-
mutet , daß Laug beim Wildern von einem Jäger oder
einem anderen Wilderer erschossen wurde .

Kehl , 3. März . (W .T .B . Nicht amtlich .) Gestern
verunglückte im hiesigen Rheinhafen der Bahnarbeiter
WilH. Schmidt , indem er beim Rangieren mit dem
Kops zwischen die Puffer geriet . Der Tod trat so-
fort ein .

Lokales.
Karlsruhe , 3. Mörz 1915.

-t- Prvtestvcrsammlung gegen die Bierpreiser -
höhung. Eine von hier und auswärts von Wirten
und Konsumenten sehr zahlreich besuchte Protestver -
sammlung gegen die Bierpreiserhöhung durch den
Mittelbadischen Brauereiverband nahm heute nach¬
mittag nach einem beifällig aufgenommenen Refe¬rat des Herrn Landtagsabgeordneten und ytadt -
rats Kolb folgende Resolution einstimmigan :

Asm « Hill ) itf » e | e WriM .
Stuttgart , 3 . März . (W .T .B . Nicht amtlich.) Der

Staatssekretär des Reichsschatzamtes Dr . Helffe '
r i ch ist gestern abend um 9 Uhr von München hier
eingetroffen. Er wird heute vom König in Audienz
empfangen.

München, 2. März . (W .T .B . Nicht amtlich)
Der Staats - Sekretär des Reichs '
Schatzamtes , Dr . H e l f f e r i ch, ist heute hier

'
eingetroffen , um dem König seine Aufwartung zu
machen . Staatssekretär Dr . Helsferich , der iw
Laufe des Vorm-ittags dem Finanzminister einen
längeren Besuch abstattete , wurde um halb 1 Uhr
vom König in der Residenz in Audienz empfangen-
Anschließend an die Audienz wurde er zur König'
lichen Tafel zugezogen .

Wien , 3 . März . (W .T .B .) Zu der P r o t est n o t e
des bulgarischen M ! n i st e r p r ä f t 6 e ti t e Ii
an die Gesandtschaften von Oesterreich -Ungarn . Ruß-
fand und Serbien gegen die Minen in der Donau
bemerkt das Wiener Korr .-Büro : Es ist erklärlich
daß die bulgarischeRegierung , um an ihrer Neutrali '
tät Ectiten Zweifel aufkommen zu lassen , sich mit
ihrem Protest an alle Donanuferstaaten wendet .
Das ändert jedoch nichts an der Tatsache , daß , w >e
bekannt, die fraglichen Minen ausschließlich russ ' '
s ch e oder serbische sind .

New York, 3 . März . (W .T .B . Nicht amtlich .) Hier
wurde ein M a n n v e r h a f t e t , der vergeblich ver '
sucht hatte , eine Bombe in die hiesige St . Pa '
trickkathedrale zu werfen. Die Polizei glaub!«
daß der Mann in Verbindung mit einem Komplott
steht , dessen Zweck ist, die Reichen zu terrorisiieren .

Montevideo, 3. März . (W .T .B . Nicht amtlich
Ein neues Kabinett ist gebildet worden.

Zur Lage in Portugal .
Paris , 2. März . (W .T .B . Nicht amtlich. ) Jour¬

nal berichtet aus Madrid : Aus Lissabon wird ge '
meldet, daß das republikanische Direk '
t o r i u m in einer Sitzung , die zur Lösung der
tischen Lage einberufen war , den Beschluß faßte *
Strafanzeigen gegen alle Minister weg ?"
Verletzung der Konstitution zu erstatten . Die rep» '
blikanischen Komitees werden aufgefordert , gegen
die Regiernngsdiktatur zu manifestieren.

Der Streik in England .
Berlin , 3 . März . Die Morgenblätter teilen >u^ '

daß die Zahl der Streikenden im Elydebezirk lc«
20000 beträgt . _London, 3 . März . (W .T .B . Nicht amtlich.) De"'
Reuter -Büro zufolge hat das Streikkomitee vc>
Clyde mitgeteilt , daß die organisierten Arbeiter 111
überwältigender Mehrheit beschlossen h^ ^am Donnerstag die Arbeit wieder a u f 3
n e h in c u.

Zur Haltung Rumäniens .
London, 3 . März . ( W .T .B . Nicht amtlich.) Da -w

Telegraph veröffentlicht ein Telegramm seine»
Arbeiters Dr . Dillen aus R o m , in dem oin
sagt, daß die Lust Rumäniens , sich an t
Weltkrieg zu beteiligen, durch den RückzugL
Russen aus der Bukowina , die russische :'£ '

„derlage in Ostpreußen und die Aeußerung
S a s o u o w s über die Zukunft KonstantmoP
abgekühlt worden seien .

Auswärtige Gestorbene . ,
(Anmeldungen von auswärts erscheinen unter dieser

Rubrik gratis . ) _ ^
Müllenbach bei Bühl . Leutnant der Reserve • ,

Os e r, Ritter des Eisernen Kreuzes , Inhaber de
denen Tapserkeitsmedaille 23 Jahre alt . m,Mr .Lichtenau . Wilhelm Huwerth , ^

XeiG)ß£>CTe
Ruschmann ,

der Firma Kaiser « . Bohrer in Höpfingeu ,
H ö p f i n g e n . Franz

: Firma Kaiser
und Dampfsägerei , 33 Jahre alt .

Mittwoch, 3 . März . . y er>
Kath. Iuyendverein Beiertheim : Halb 0 llhr ^ '1

smnmlimg mit Predigt des Hochw . Herr» j
» isswnar Bruckcr .
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